Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Paris, 22. Aug. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß das Bombardement von Sebaſtopol noch nicht 
wieder begonnen habe, und daß das Feuer der Kanonen nur 
ſpiele, um die Belagerungsarbeiten zu erleichtern. — Nach 
einer Depeſche des Generals Peliſſier vom 19. d. M. wurden 
3329 Ruſſen beerdigt, welche in dem Kampfe vom 16. d. M. 
den Tod fanden. 

Der Franzöſiſche Marine-Miniſter hat im „Moniteur“ 
folgenden Bericht des Admirals Penaud über das Bombar- 
dement von Sweaborg veröffentlichen laſſen: 

„An Bord des Linienſchiffes „Tourville“, vor Sweaborg, 
den 11. Auguſt 1855. ; 

Herr Minifter! Wie ich die Ehre hatte, Ew. Excellenz in meinem 
Briefe vom 7. d. M. zu melden, erſchienen der Contre⸗Admiral Dundas 
und ich am vorigen Montag mit dem verbuͤndeten Geſchwader vor 
Sweaborg, um die Feſtung zu bombardiren. Am 8. um 7½% Uhr 
Morgens eroͤffneten 16 engliſche Moͤrſerboote, deren jedes einen Moͤrſer 
trug, 5 franzöſiſche Mörferboote mit je zweien dieſer Geſchuͤtze und eine 
aus 4 Mörfern von 27 Centimetres beſtehende Belagerungs-Batterie, 
die ich in den ſechs dunkeln Stunden der beiden vorhergehenden Nächte 
auf der Inſel Abraham 2200 Metres von der Feſtung hatte errichten 
laſſen, das Feuer auf Sweaborg. Ich ſchaͤße mich glücklich, Herr 
Miniſter, Ihnen berichten zu koͤnnen, daß dieſe Operation vollſtandig 
gegluͤckt iſt. Es handelte ſich nicht um eine bloße Kanonade, ſondern 
um ein eigentliches Bombardement, deſſen bedeutende Ergebniſſe alle 
meine Hoffnungen uͤberſtiegen. Es waren noch keine 3 Stunden, ſeitdem 
wir begonnen hatten, Bomben zu werfen, verfloſſen, als wir ſchon die 
beträchtlichen Beſchaͤdigungen wahrnehmen konnten, die fie in der Feſtung 
derurſachten. Zahlreiche Feuersbruͤnſte brachen an mehreren Punkten 
8 gleicher Zeit aus und bald ſahen wir über der auf dem noͤrdl. Theil 
er Inſel Oſt⸗Swardo gelegenen Kirche Flammen aufſteigen. Es iſt 
dieſes gewiſſermaßen das einzige Monument, welches auf den Inſeln 
Wargoͤ und Swardd von unſeren Geſchoſſen vollſtäͤndig verſchont 
geblieben zu ſein ſcheint. Vier furchtbare Exploſionen ließen ſich bald 
inter einander vernehmen; das Feuer hatte Magazine erreicht, die mit 
Pulver und Kriegsmunitionen gefüllt waren. Namentlich waren die 
beiden letzten Exploſionen ſehr ſtark und müffen dem Feinde ungeheure 

rluſte verurſacht haben, ſowohl an Menſchen, wie an Material. 
ehrere Minuten lang hoͤrte man den Knall der Bomben und Gra⸗ 
naten, welche den Meeresſtrand mit Truͤmmern aller Art bedeckten. 
Das Bombardement hörte heute früh um 4% Uhr auf und dauerte 
mithin 2 Tage und 2Naͤchte, während deren Sweaborg nur einen 
ungeheuren Flammenheerd bildete. Das Feuer, deſſen Verwuͤſtungen 
noch fortdauern, hat beinahe den ganzen Ort verzehrt und Werkitätten, 
Magazine, Kaſernen, verſchiedene der Regierung gehörige Gebäude und 
eine Menge Vorraͤthe im Arſenal vernichtet. Das Feuer unſerer Mörfer 
und Haubitzen war fo ſicher, daß der Feind, in der Befürchtung, der 
an der Einfahrt zwiſchen Sweaborg und der Inſel Back⸗Holmen quer⸗ 
liegende Dreidecker moge voͤllig in Brand geſchoſſen werden, denſelben 
während der Nacht in den Hafen zurückzog. Die Ruſſen haben eine 
bedeutende Schlappe erlitten und empfindliche Verluſte. Die feindlichen 
orts erwiderten unſern Angriff nachdruͤcklich; ihr Feuer ließ nur im 
ugenblicke der erwahnten Exploſionen nach; allein das ſichere Zielen 
unſerer weittragenden Geſchuͤtze verſchaffte uns eine unbeſtreitbare Ueber: 
egenheit uͤber das Feuer der Ruſſen. Jedermann that ſeine Pflicht 
t Hingebung, Eifer und Muth. Mit den mir zur Verfugung geſtellten 
ampfmitteln bin ich fo zufrieden wie möglich. Die Morſer⸗ und 
anonenboote haben ungeheure Dienſte geleiſtet und entſprechen ganz 
n in Bezug auf fie gehegten Erwartungen. Die Belagerungs⸗Bat⸗ 
terie hat ſehr ſchoͤne Ergebniſſe erzielt, und man darf behaupten, daß 
unſere beſten Schüffe von einer kleinen feindlichen Inſel, auf welcher 
815 die franzoͤſiſche Flagge aufgepflanzt hatten, ausgegangen find, 
Abne Zweifel, Herr Miniſter, wird das Bombardement Sweaborgs 
1 großen Einfluß auf das ruſſiſche Volk ausüben, da daſſelbe nun: 
an die Ueberzeugung gewonnen haben muß, daß feine Feſtungen und 
ein nicht vollſtändig vor den Angriffen der verbündeten Flotten ſicher 
verwüſte hoffen duͤrfen und müffen, die feindlichen Geſtade hinfort zu } 
en, ohne ſelbſt merklichen Schaden zu erleiden. Penaud.“ 


P 


Donnerſtag, 
den 23. Auguſt 1855. 


Jaßrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Aus Helfingör wird der „Köln. Z.“ durch einen Augen- 
zeugen des Bombardements von Sweaborg geſchrieben: Am 
9. früh 9 Uhr iſt das größte Pulvermagazin am füdlichen Theile 
der Feſtung mit Hunderten von Menſchen, einer Unzahl Balken, 
Steine ꝛc., wie ein Knäuel Staubwolke in ſich enthaltend, in 
die Luft geflogen. Dieſe fürchterliche Exploſion, ſchauerlich ſchön, 
ſoll mehr als drei volle Minuten gewahrt haben! Die Engländer 
ſprangen, als ſich ihnen dieſes traurige, aber für ſie ſo entzückende 
Schauſpiel bot, wie närriſch auf den Decken der Schiffe mit 
von Pulver geſchwarzten Geſichtern, laute, hell bis zur Feſtung 
hörbare „Cheers“ rufend, herum. Man glaubt, daß mehr als 
4000 Ruſſen eine Beute dieſer immer mehr, aber im kleineren 
Maßſtabe ſich wiederholten Exploſionen, getödtet wurden. Die 
Gebäude, durch die Kanonade am 11. Auguſt, welche abwechſelnd 
fortgeſetzt wurde, waren, als er abfuhr, ein vollkommenes Flam⸗ 
menmeer, das kniſternd und ziſchend weit hinaus in das mit 
Nacht umzogene Meer die Schiffe hell beleuchtete. 


Von der Oſtſee, insbeſondere über Sweaborg, ſind neuere 
Daten zur Aufklärung über den Erfolg des Bombardements nicht 
mitzutheilen. Die „Ind. belge“ fagt in einer Privatmittheilung 
von der Oſtſeeflotte, daß, wenn die Feſtungswerke von Sweaborg 
auch nicht ſo vollſtändig zerſtört wurden, wie die Verbündeten 
es wünſchen mochten, dennoch die Verwüſtungen im Innern der 
Feſtung furchtbar geweſen ſein müſſen, da die Flammen mehrere 
Hundert Fuß hoch und in fo grellem Glanze loderten, daß die 
Flotte heller als bei klarem Sonnenſcheine beleuchtet war. Der 
Donner der Erplofionen und das Geſchrei des Entſetzens, welches 
dazwiſchen tönte, erfüllte ſelbſt auf der Flotte viele Herzen mit 
Trauer. Den größten Schaden richtete die Batterie an, welche 
aus vier Mörſern von 27 Centimetres beſtand und unter Leitung 
des Capitains Sapia von der franzöfifchen Marine auf einem 
Felsriffe (Abrahamsinſel) errichtet worden war, 


Teieſt, 21. Aug. (Tel. Dep.) Der fällige Dampfer 
aus der Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
13ten d. Es iſt daſelbſt eine Kommiſſion zur Redaction eines 
Handelsfoder ernannt worden. Nach den Berichten der „Trieſter 
Zeitung“ vom Kriegsſchauplatze in Kleinaſien baben die Ruſſen 
Kars enger eingeſchloſſen; Hafis Paſcha fol mit 10,000 Baſchi⸗ 
Bozuks in Erzerum angekommen ſein, und für die Bedürfniſſe 
des Heeres in Anatolien ſollen ſieben Millionen Piaſter abgeſandt 
worden ſein. — Nach ferneren Berichten der „Trieſter Zeitung“ 
aus Athen vom 17. d. ſoll die Angelegenheit in Betreff Kalergis 
noch unentſchieden fein, der Miniſterpräſident Maurokordatos mit 


der Entlaſſung zögern, die Geſandten der auswärtigen Mächte 


jede Einmiſchung verweigern, indem ſie Mangel an Inſtructionen 
vorfhügen. Der König ſoll jedoch beharrlich bei feinem 
Willen verbleiben. 


Nach einer Londoner Depeſche der „Independ.“ hat General 
Simpſon eine telegraphiſche Nachricht vom 17. Auguſt eingeſandt, 
deten weſentlicher Inhalt iſt: „Nicht General Liprandi, fondern 
Fürft Gortſchakoff ſelbſt befehligte geſtern den Angriff gegen die 
Tſchernajalinie. Die Verluſte der Ruſſen find bedeutender, als 
man anfangs angenommen hatte. Unſere Verbündeten haben 600 
Gefangene gemacht. General Read iſt gefallen. — Unſere Batte⸗ 
rieen haben unaufhörlich ein wohlgenährtes Feuer gegen den 
Feind gerichtet.“ 
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Berlin. In induſtrieller Beziehung dürfte es von Intereſſe 
ſein, zu vernehmen, daß die bedeutendſten Leinwandfabrikanten 
Schleſiens jetzt ein Cartell begründen wollen, um die überhand 
nehmenden und immer ärger werdenden Verfaͤlſchungen der 
ſchleſiſchen Leinewand, namentlich des Creas, durch Baumwolle 
zu ſteuern. — — Vor einigen Tagen find die hieſigen Aerzte 
und Wundärzte von der Behörde aufgefordert worden, bei einem 
ihnen vorkommenden Cholerafall der Inſtruktion vom 15. Mai 
1850 Genüge zu leiſten. Für arme Cholerakranke ſollen, wie 
früher, die Arzneien aus den Apotheken auf Koſten der Kommune 
verabfolgt werden, wenn die betreffenden Recepte mit der Bes 
zeichnung: Cholera pauper verſehen ſind. 

Den Rauchern droht Gefahr, denn es ſollen Berathungen 
im Gange ſein, die den Schluß geſtatten, daß eine abermalige 
Erhöhung der Steuer auf importirten Taback und alle Cigarren 
in der Abſicht der preußiſchen Regierung lägen. (B. G..) 
Nach dem Beiſpiele des edlen Menſchenfreundes Egestorff 
in Hannover beabſichtigt man auch hier eine großartige Anſtalt 
für die unbemittelten arbeitenden Volksklaſſen zu begründen, wo 
ein Jeder für ein geringes Geld eine Portion nahrhaftes warmes 
Mitlagseſſen wird erhalten können. An Sonn- und Feſttagen 
ſoll aber die Anſtalt geſchloſſen bleiben. 

Köln, 15. Aug. Der Bauer Johann Peter Müller von 
Clefhaus wurde im Jahre 1851, als der Brandſtiftung über« 
wieſen, zu fünf Jahren Gefängnißſtrafe von den hieſigen Aſſiſen 
verurtheilt. Zwei Eheleute, deren Zeugniß entſcheidend geweſen 
war, haben ſich inzwiſchen, von Gewiſſensbiſſen bewogen und auf 
die Weiſung des Beich tvaters, zu dem Bekenntniſſe gedrungen 
gefühlt, daß ſie ſich zu einem Meineide hatten verleiten laſſen. 
Der unſchuldig verurtheilte Müller, nachdem er feine Strafe be» 
reits größtentheils abgeſeſſen, iſt nunmehr freigeſprochen und feiner 
Haft entlaſſen worden. 

Stuttgart, 20. Aug. Die Ständeverſammlung iſt heute 
durch den Minifter des Innern aufgelöft worden. Vorher hatten 
beide Kammern die Endabſtimmung über den Etat vorgenommen 
und die Erſte Kammer denſelben einſtimmig, die Zweite mit 68 
gegen 11 Stimmen gutgeheißen. Ferner hatte die Zweite 
Kammer noch die Berathung der Motion des Abg. Pfeifer 
über die Neugeſtaltung der öffentlich rechtlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands vorgenommen und mit 64 gegen 15 Stimmen 
den (bereits mitgetheilten) Antrag der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion 
in Betreff dieſer Motion zum Beſchluſſe erhoben. 

Salzburg, 14. Aug. In der hieſigen Collegienkirche 
wird am 9. Sept. eine ſeltene Feier ſtattfinden. Der aus 
der Geſchichte der Landes⸗Vertheidigung von Tyrol, beſonders 
aus dem Kriegsjahre 1809, berühmt gewordene Pater Joachim 
Haſpinger, der von den Feinden einſt ſo gefürchtete „Capuziner 
Rothbart“, feiert an dieſem Tage fein 50 jähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum, wobei ihm die jährige Urenkelin des Sandwirths, 
Fräulein v. Hofer, als Kranzjungfer zur Seite ſein wird. 

Nachrichten aus Warſch au vom 19. Auguſt zufolge war 
am Tage vorber daſelbſt die Inſtallation des neuen Vice-Prä⸗ 
ſidenten der polniſchen Bank, Wirklichen Staatsraths Engelhardt, 
erfolgt. — Die Weichſelbrücke zwiſchen Warſchau und Praga 
iſt nun an ihrem früheren Ort wieder hergeſtellt und für Fuß 
gänger bereits eröffnet. Der hohe Waſſerſtand hatte eine Be 
ſchleunigung der Aufſtellung möglich gemacht, und mit nächſtem 
ſollte dieſe Communication auch für das Fubrwerk eröffnet werden. 

Paris. Der Einzug Victoria's in Paris war wirklich ein 
impoſantes Schauſpiel, das freilich noch gewonnen hätte, wenn 
es ſich nicht in Folge des tiefen Waſſerganges des Royal Albert, 
der die Flutſtunde abwarten mußte, um zu Boulogne landen zu 
können, bis zum eintretenden Dämmerlicht verzögert hätte, fo 
daß halb der letzte Abendſchein und halb die ſchon hin und 


wieder angezündeten Illuminations Lampen eine gemiſchte 
Beleuchtung bildeten. Um fo phantaſtiſcher nahmen ſich 
die wogenden Fluten von Menfchenföpfen und blitzenden 


Bayonnetten aus, die in ein ungeheures Ganzes zu verſchwimmen 
ſchienen. Halb Paris war auf den Beinen, und man möchte 
hinzufügen: die andere Hälfte ſaß auf den Dächern und Schorn 
ſteinen. Noch nie ſah man ſolche Schauluſt; der Oper gegen- 
über war eine wenigſtens 120 Fuß hohe Brandmauer mit 
Menſchen beſetzt. Die Königin trug ein Kleid von hellblauer 
Seide, bis an den Hals zugehend, und einen weißen Hut. Ihr 
Teint, der an der Luft leicht erröthet, verrleth die Strapazen 
der Reiſe und des vielen Grüßens. Die Prinzeſſin war ſehr 
einfach in einem grauen Reiſerocke und einem Strohhute mit grünen 
Bändern gekleidet. Der Prinz von Wales war in ſchwarzer Jacke 
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mit heruntergeſchlagenem weißem Kragen und ſchwarzer Kappe auf 
dem Kopfe. Der Kaiſer ſah ausnehmend wohl und zufrieden aus. 
Allgemein wurde das ſtattliche Ausſehen des Prinzen Albert ber 
merkt, ſo wie die gravitätiſche Haltung und Tracht der Engliſchen 
Hofdamen. Vorauf dem Zuge ritt über die ganze Breite der 
Boulevards ein Peloton der prachtvollen Gardes de Paris mit 
wehenden Helmſchweifen, hinterher mehrere Abtbeilungen Guides 
mit ihren hohen Bärenmügen und ihren reich betreßten Uniformen. 
Die Haltung des Pariſer Volkes war ſeht herzlich. — Paris 
iſt auch heute noch ſtattlich berausgeputzt. Triumphbögen und 
ſonſtige Ausſchmückungen der Stadt ſtehen noch in voller Pracht 
da, und eine neugierige Menge drängt fi durch die Straßen. 
Kopenhagen, 19. Aug. Das Volksthing hat auch in 
zweiter Behandlung die Grundgeſetz Aenderung faſt einſtimmig 
angenommen. Kein Aenderungs. Antrag war geſtellt worden. 
London. Der weſtindiſche Poſtdampfer „Plata“ bringt 
eine große Quantität Chinarinde mit, die zum erſten Mal vom 
Stillen Weltmeer durch die Panama ⸗Eiſenbahn nach der Atlan“ 
tiſchen Küſte gelangt iſt. Die Schnelligkeit der Beförderung 
wird, wie man glaubt, die ſehr hohen Transportkoſten einbringen, 


und die meiſten Erzeugniſſe von Peru, Chili ꝛc. werden künftig 


über Panama nach England gehen. — Die 3 Leuchtthürme auf 
den Casket-Felſen (in der Nähe von Alderney, Jerſey und 
Guernſey) ſind jeder um 25 Fuß erhöht worden, ſo daß man 
ihr Licht ſechs bis ſieben Meilen weiter ſieht als früher, 
New⸗MPork, 31. Juli. Der am J. Juli veröffentlichte Jahresaus⸗ 
weis über die Vereinigte Staatenſchuld erreicht eine Geſammtſchuld⸗ 
ſumme von noch 40,583,631 Doll. 65 Cent. Der Ausweis über den 
Verkauf von Etaatsländereien zeigt, daß in dieſem Jahre ungefähr 
gleich viel Grund und Boden in den freien und Sklavenſtaaten vers 
kauft worden iſt, nämlich zuſammen 254,352,257 Morgen für 
244,949,879 Dollars. Die Quantität des aus San Francisco ver⸗ 
ſchifften Goldes betrug im erſten Halbjahr 1854 die Summe von 
22,871,245 Doll. und im erſten Halbjahr von 1855 17,681,146 Doll. 
(Abnahme von 5,190,097 Doll.) 
— Wie man in Amerika für das Tempe ranzgeſetz fo eifrig 
wirken kann, das wird begreiflich durch folgende Schilderung eines 
Einwohners von Waſhington, der ſich in der „A. 3.“ alſo vernehmen 
läßt: „Wer die Art des Trinkens der arbeitenden Klaſſen Englands 
und Irlands kennt“, ſchreibt der Amerikaner, „der wird begreifen, wie 
ſich dort die Mäßigkeitsmaͤnner bis zum Enthusiasmus gegen jenes 
Laſter erheben konnten, welches die mittelbare oder unmittelbare Ver⸗ 
anlaſſung von zwei Drittheilen aller Verbrechen iſt. Bei uns iſt das 
Uebel noch größer. Hier verurſacht das Klima in den heißen Sommer⸗ 
monaten einen wirklich ſpezifiſchen Durſt, der durch das immerwaͤhrende, 
Tag und Nacht anhaltende Schwitzen zum wahren Leiden wird. Man 
trinkt Bache und Ströme von Eiswaſſer (denn in Amerika wird neben 
Spirituoſen auch unter allen Laͤndern die größte Menge Waſſer ge⸗ 
trunken), und da dieſes auf die Geſundheit oft ſehr nachtheilig wirkt, 
ja ſogar manchmal augenblicklich den Tod nach ſich zieht, ſo treibt, i 
möchte faſt ſagen, das Beduͤrfniß zum Genuß geiſtiger Getraͤnke. E 
hat wohl kein Volk fo vielerlei künſtlich zubereitete Getraͤnke aufzu⸗ 
weiſen, als eben unſeres; die meiſten aber reduziren ſich auf Cognac 
und Whiskey in den verſchiedenſten Schattirungen mit Wein, Zucker 
und Eis gemiſcht, welches aber alles bei der fuͤrchterlichen Hie (wir 
haben eben jetzt, Mitte Juli, 100 Grad F.) ſo ſchnell verdunſtet, daß 
ein halbes Dutzend Smaskers (Grog mit zerſtoßenem Eis) in ſehr 
kurzer Zeit, ſo wie etwa in Deutſchland ein Schoppen Wein, zu ſich 
genommen werden kann. Da die Hitze ſchon am frühen Morgen ſehr 
ſtark iſt, fo fängt man, namentlich im Süden, ſchon ſehr früh am Tage 
zu trinken an, und da die Wärme auch bis in die ſpäteſte Nacht an? 
hält, fo wird das Trinken auch bis in die fpäte Nacht fortgeſetzt. Daß 
bei fo bewandten Umftänden ſehr oft ein oder mehrere Glaͤſer mehr 
verſchluckt werden, als zur Staͤrkung oder zum Loͤſchen des Durſtes 
abſolut nothwendig iſt, begreift ſich von ſelbſt, aber nirgend ſind die 
Folgen der Trunkenheit ſo fuͤrchterlich als hier. Der Betrunkene wird 
nicht etwa ſchlafrig, geht nach Haufe, fchläft feinen Rauſch aus, und 
ſchleicht den folgenden Morgen mit einem leidlichen Katzenjammer 
herum, nein, er wird durch den Trunk geradezu raſend. Mit aufge⸗ 
regten Nerven und gereizten Muskelfaſern faͤhrt er zum Hauſe hinaus, 
wuͤthet und tobt auf der Straße, faͤllt Menſchen und Thiere an, ver⸗ 
langt immerfort mehr zu trinken und treibt dieſes unweſen mehrere 
Tage, ja Wochen fort, bis endlich ſeine Muskeln doch erſchlaffen und 
er zuſammenſinkt wie ein gehetztes Reh. Ein auf dieſe Weiſe mehrere 
Tage anhaltendes Raſen nennt man eine Spree. Oft werden davon 
die Nerven fo angeregt, daß die Aerzte bedeutende Doſen Opium vers 
ordnen muͤſſen, damit ſich zuletzt Schlaf einſtellt. Ich erinnere mich 
eines ausgezeichneten Parlamentsredners, einer hiſtoriſchen Familie ent⸗ 
ſproſſen, der Morgens um 2 uhr in mein Zimmer ſtürzte, mich um 
Cognac bat und mir offen geſtand, daß er jetzt ſchon 96 Stunden auf 
einem Spree ſei, daß er während dieſer Zeit nicht gegeſſen und ge* 
ſchlafen, wohl aber ſehr viel getrunken habe; es ſei ſehr warm und er 
habe noch immer ſehr viel Durft. Der Mann trank in kurzer Zeit 
eine halbe Flaſche Cognac mit Waſſer, was ich ihm gern verabreichte, 
da ich mich überzeugte, daß er keine Waffen bei ſich trug, von welchen 
er ſelbſt ohne beſondere Veranlaſſung Gebrauch machen könnte. — Es 
wird Ihnen ſomit erklaͤrbar fein, warum in Amerika die Mäßigkeitss 
vereine fo mächtiger Unterftügung ſich erfreuen. Sie haben zu 
allen Zeiten viel, ſehr viel Gutes geſtiftet, und ihre Erfolge ſporn⸗ 
ten zu neuen Anſtrengungen. Im Verhaͤltniß, als die Verbrechen durch 


ie 
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Trunkenheit zunahmen, vermehrten fie ihre CThaͤtigkeit, unterſtuͤtzt von 
den Geiſtlichen und Paſtoren aller Konfeſſionen, und getragen vom 
fittlihen Gefühl des ganzen weiblichen Geſchlechts.“ — Auf welche 
Weiſe die amerikaniſchen Branntweinverkaͤufer dennoch das Temperanz⸗ 
geſez zu umgehen verſtehen, beweiſt folgendes Beiſpiel: Durch richter⸗ 
lichen Spruch in einem der höheren Gerichtshöfe in New-York ward 
neulich entſchieden, daß das Geſetz nur den Verkauf einheimiſcher gei⸗ 
fliger Getränke verbiete. Am folgenden Morgen waren auf den Schil— 
dern aller Verkaufslokale die Worte zu leſen: „Hier werden blos im: 
portirte Spirituoſen verkauft.“ 
San Francisco, 30. Juli. Gegenwärtig liegt hier ein 
Schiff mit dem Einnehmen einer Ladung beſchäftigt, welche der 
euheit wegen intereſſirt. Der „Harvey Birch“, ein Schiff von 
2000 Tons, iſt mit einer meiſt aus Mehl und Getreide beftes 
henden Ladung beinahe ſegelfertig nach Liverpool. Außer anderen 
Kleinigkeiten hat das Schiff auch 1000 Flaſchen californiſches 
Aueckſilber und eine kleine Partie californiſcher Wolle geladen. 
Mit Queckſilber kann Californien die ganze Welt verſorgen, da 
es die größten je entdeckten Erzlager dieſes Metalls beſitzt. Wolle 
wird wahrſcheinlich ein bedeutender Export- Artikel werden, da 
ſich das Land trefflich zur Schafzucht eignet. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 23. Aug. Nächſten Dienſtag, den 28. d. M., 
Nachmittags 3 uhr, wird hieſelbſt die diesjährige Paſto ral 
onferenz durch einen öffentlichen Gottesdienſt in der 
St. Barbara» Kirche eröffnet; es erfolgt darauf eine Anſprache 
Über das Verhältniß der innern Miſſion zur äußern Miſſion und 
eine Anſprache über Einzelfrömmigkeit und Kirchengemeinſchaft. 
Mittwoch, den 29. früh um 8 Uhr, beginnt die Paſtoral- 
onferenz ſelbſt. Es wird über folgende Fragen verhandelt 
werden: 1. Was iſt zu thun, damit aus alleiniger Rechtlichkeit 
und Kirchlichkeit lebendiges Chriſtenthum werde? (Referent 
Herr Archidiakon Schaper.) 2. Welches ſind die Pflichten 
und Rechte der Pathen? (Referent Herr Pfarrer Schöw von 
Giſchkau.) 3) Welches iſt das Weſen der chriſtlichen Water 
landsliebe? (Referent Hr. Divifions- Prediger Romberg von 
Bromberg.) 4. Wie hat der Geiſtliche es anzufangen, daß die 
Amtshandlungen, die er verrichtet, und die Studien, die er treibt, 
im zur eigenen Auferbauung gereichen? (Referent Hr. Pfarrer 
a ie wert von Pröbbernau.) Am Mittwoch Abend iſt wieder 
ein öffentlicher Gottesdienſt und die Predigt Hält Herr Pfarrer 
Blech von St. Goar. — Endlich Donnerſtag, den 30., wer⸗ 
den von 7 Ubr Morgens Special⸗Conferenzen gehalten werden. 
Späterhin findet noch eine gemeinfchaftlihe Excurſion in die 
ingegend Statt. N 
— Die „Zeit“ empfiehlt zu Saat kartoffeln nicht wohler- 
haltene, ſondern gerade die erkrankten Kartoffeln zu verwenden, 
da ſich dies in der Praxis als durchaus vortheilhaft bewährt habe. 
Königsberg. Unſere Communal-Behörden machen unterm 
21. Aug. Folgendes bekannt: „Auf die Freude, das ſechs⸗ 
hundertjaͤhrige Geburtsfeſt unſerer Stadt unter Allerhöchſter 
heilnahme Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer Majeflät der 
Önigin in einem größern Umfange feiern zu können, müffen 
wir bei den hier eingetretenen unguͤnſtigen Gefundheits-Verbält- 
niſſen leider verzichten. In Betracht dieſer Verhältniſſe und 
der Allerhöchſten landes väterlichen Intention Sr. Majeſtät des 
Königs entſprechend, werden wir uns auf eine kirchliche Feier 
und eine Spende an die Armen beſchränken. — Solches bringen 
wir mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß, daß die kirch⸗ 
liche Feier am 2. September c. ſtattfinden wird.“ 


Literatur. 


Joſeph Meyer's Volksbibtiothek für Länder⸗, Völker⸗ 

und Naturkunde. 

Bibliographiſches Inſtitut in Hildburghauſen und New: York. 

70 Bändchen A 4 Sgr. 
(Fortſetzung.) 2 

1 VI. Mineralogie (ſchwächer vertreten). Fr. v. Kobell ſpricht 
ber Edelſteine (13 u. 30; C. v. Schönburg über den berühmten 

Koh, i, nor, 12), über gemeine Steine (37), über edle Metalle (21, 33) 

E. über gewöhnliche (41). Außerdem Körner über den Kieſel (31), 
‚ngelhard über das Eiſen, feine Verbreitung und ſeine Wichtigkeit (14); 
in ungenannter über Quedfilber (8) u. a. 

„„Das organiſche Leben im Allgemeinen beſpricht Cotta (5) und 
giebt auch eine Geſchichte der Organismen (32); Schleiden beleuchtet 
amoriſtiſch die Fremden⸗Polizef in der Natur (2). 

L Botanik. Ueber ihre Elemente belehrt uns Fr. B. nach 
emaout's Jardin des plantes (4), über den inneren Bau der Pflanzen 
chleiden (23), über ihren Haushalt Cohn (38), über ihr Wachsthum 
Oleschott (48), über ihre chemiſchen Beſtandtheile W. Hamm nach 

8 »ston (47), über ihren Milchſaft Schleiden (32). Ueber die Seele 
erſelben ſpricht in einem Vortrage v. Martius (47), uͤber ihre thier⸗ 
hnlichen Bewegungen ein Ungenannter (43), uͤber das Heirathen der 


—— 


raubt durchſchnittlich in Algier jahrlich für 1500 Thlr. 


Bäume A. W. Grube (7). Bratranek lehrt uns die Pflanzengeſtalten 
(18), Ule ihre Bauten (19); Schleiden giebt uns 255 e 
Geographie (8, m. 2 Ktn., vergl. Hohnbaum Mein und Dein in der 
Natur, 28); Vogel beſchreibt uns die Charakterpflanzen Europa's (22), 
Aſien's (33), Afrika's (38), Nord und Suͤd⸗Amerika's (47, 49); 
Tschudi das Pflanzenleben der Alpen (46), Masius die Norddeutſchen 
Waldbäume (2), K. Müller die Rieſenbäume (15). Die urwaͤlder (23) 
haben zum intereſſanten Gegenſatze die Parks (13) und die Winter: 
garten (33). Eine Aeſthetik der Pflanzenwelt verſucht Schleiden (39), 
zu vgl. mit Masius’ Schilderung eines See's (40) und Carus’ Briefen 
über Landſchaftsmalerei (45). Ueber Duft und Farbe der Blumen 
hoͤren wir Mor. Willkomm ſprechen (37), uͤber Blumen im Zimmer 
F. v. Biedenfeld (34). Geringes tritt durch geiſtreiche Behandlung 
in ſeine eigentliche Wuͤrdigung: Die Weberkarde durch K. Müller (31), 
das Rohr durch Allmers (33), der Strohhalm durch Körner (50), der 
Eſparto durch Rossmässler (50); intereſſant ſchildert uns Masius die 
Haide (33), Wagner das Leben der Gräfer (1). Auch das Brot iſt in 
verſchiedener Hinſicht Gegenſtand der Betrachtung (1, 4, 35), ferner 
der Oelbaum (16), der Weinſtock (10), der Zucker (28) u. a. G. Forster 
ſchildert uns anziehend den Brotbaum (10), Kützing die Kartoffel (30), 
Müller den Taback (27), die Theearten Johnston (44) und Schouw 
(18); Letzterer auch den Flachs (23), die Miſtel (34), den Gewuͤrznelken 
und den Muskatennußbaum (42). In der Steinkohle und der Baum⸗ 
wolle weiſt Körner (34) die Grundlage der britiſchen Macht auf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

„meine letzten Wünſche“, ſchrieb Friedrich der Große in 
ſeinem Teſtament, welches in Gegenwart des neuen Königs, des 
Prinzen Heinrich, des Prinzen Ferdinand und der Miniſter er 
öffnet wurde — „meine letzten Wünſche in dem Augenblick, wo 
ich den letzten Hauch von mir geben werde, werden für die Wohl⸗ 
fahrt meines Reiches ſein. Möchte es doch ſtets mit Gerechtig⸗ 
keit, Weisheit und Nachdruck regiert werden, möchte es durch die 
Milde ſeiner Geſetze der glücklichſte, möchte es in Rückſicht auf 
die Finanzen der am beſten verwaltete, möchte es durch ein Heer, 
das nur nach Ehre und edlem Ruhme ſtrebt, der am tapferſten 
vertheidigte Staat ſein! O möchte es doch in höchſter Blüthe 
bis an das Ende der Zeit fortdauern.“ 


Die Zeitungen erzählten kurzlich, der Kaiſer von Oeſterreich 
habe dem Loͤwentoͤdter Jules Gerard hoͤchſt koſtbare Waffen zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Gerard iſt Lieutenant im Lten Spahis⸗Regiment in 
Algier, treibt die Jagd auf Loͤwen aus Leidenſchaft, aus „Beruf“, wie 
er ſelbſt ſagt, und hat bereits 25 ſolcher „Koͤnige der Schoͤpfung“ 
erlegt. Bei Lord in Leipzig erſcheinen fo eben feine „Jagd⸗Abenteuer“. 
In einem Geſpraͤch über feine Thaten äußerte er einmal: „Der Löwe 
iſt in der That der Koͤnig der Schoͤpfung und der Menſch nur ein 
Ufurpator, Wenn Sie einen Löwen ſaͤhen — nicht einen der entarteten, 
die man in Europa zeigt — einen Löwen in der Freiheit, der ſich durch 
Brüllen ankündigt, das man 3 Stunden weit hört; wenn Sie ihn in 
ruhigem Stolze, in der Majeſtaͤt ſeiner Kraft, mit doch anmuthigen 
Bewegungen herankommen ſaͤhen; wenn Sie ſein Staunen beim Anblicke 
des Menſchen bemerkten, des einzigen Weſens, das ihm in die Augen 
zu ſehen wagt; wenn Sie Zeuge des Entſetzens aller andern Geſchoͤpfe 
wären, die vor dem „Herrn“ zittern und beben, wuͤrden Sie erſt er⸗ 
kennen, was ein Loͤwe iſt. Jedes Mal, wenn ich einen Löwen erlegt 
habe, zu ihm trete, dieſe gewaltigen Zähne, dieſe mächtigen Tatzen, die ſe 
ſo wohl proportionirten Glieder betrachte, die es ihm moͤglich machen, 
mit einem Satze 45 Fuß weit zu ſpringen, lege ich die Hände über 
einander und frage mich, faſt mit Gewiſſenspein: „Hatteſt Du, Zwerg, 
ein Recht, den Rieſen zu toͤdten?“ Was ich dem Loͤwen gegenuͤber 
empfinde? Ich bin von ruhigem, ſanftem Charakter. Mein Puls ſchlaͤgt 
gewöhnlich höchſtens 70 Mal in der Minute. Kommt aber ein Araber und 
ſagt: „Gerard, bei uns iſt ein Loͤbe, komme und befreie uns von ihm“, da 
befällt mich eine Art Fieber, ich denke an nichts als an den Loͤwen, 
mein Puls hebt ſich raſch bis zu 80 Schlägen, ich ſchlafe nicht mehr, 
ich eſſe nicht und dieſe Aufregung dauert, bis ich dem Löwen gegen⸗ 
über ſtehe. Da hört fie ploͤtzlich auf wie die Bewegung des Raͤderwerks 
in der Uhr, wenn man den Pendel beruͤhrt. Das Gefühl der Selbſt⸗ 
erhaltung, die Größe der Gefahr, vor der ich ſtehe, zwingt mich, ruhig 
zu fein. Dieſe Abkühlung, die zugleich für mich ein unbeſchreiblich 
hoher Genuß iſt, erfolgt, waͤhrend ich auf den Löwen anlege und ich 
lege an, ſobald ich ihn erblicke. Kommt er bis auf 15 Schritte zu 
mir heran, ſo iſt er verloren. Der Schuß knallt und ich bin gerettet, 
wenn er nicht mein Fleiſch unter ſeinen Klauen zerreißt und meine Knochen 
unter feinen Zähnen knacken. Da blicke ich durch den Rauch; der Loͤwe 
iſt entweder todt, was aͤußerſt ſelten nach einer Kugel erfolgt, oder er 
kommt auf mich zu oder er entfernt ſich langſam. Niemals flieht er. 
Iſt er todt — von meinen 25 Löwen habe ich nur vier gleich durch die 
erſte Kugel getödtet — fo warte ich feine letzten Zuckungen ab, was 
lange dauert, denn ſelbſt der Tod kann das mächtige Thier nur mit 
Mühe bewaͤltigen, und ich geſtehe, daß mir der Schweiß auf der Stirn 
ſteht, wäre es auch ſehr kalt. Iſt er noch nicht todt, fo ſende ich ihm 
eine zweite Kugel zu, muß auch wohl mein Reſervegewehr nehmen und 
zum dritten und vierten Male ſchießen. Geht er hinweg, ſo kehre ich 
auch zurück, denn ein verwundeter Löwe iſt ein gefährlicher Gegner fuͤr 
den Menſchen, und ich treffe ihn ſchon am nächſten Tage.“ Ein Loͤwe 
Vieh. Danach 
welche Verdienſte ſich Gerard um Algier erworben hat. 


kann man bemeſſen, 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 22. Auguft: 9% Laſt 119pf. inländ. Weizen fl. 620, 34 Laſt 121— 
22 pf. poln. do. fl. 660, 20 Laſt 129pf. do. fl. 780; 
Am 23. Auguſt: 10 Laſt 115 — 16pf. inl. Weizen fl. 585, 21 Laſt 
127—28pf. poln. do. fl. 770, 9 Laſt 120pf. inl. Roggen fl. 535, 
21 Laſt poln. Ruͤbſen. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 23. Auguſt 1855. 
Weizen 120—134pf. 105—150 Sgr. 
Roggen 120pf. 89890 Sgr. 

Erbſen 66 70 Sgr. 
Hafer 40-45 Sgr. 
Spiritus Thlr. 34. 


Thorner Lifte. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 18. bis incl. 21. Auguſt: 
1853 Laſt Weizen, 3 Laſt Leinſaat, 140 Laſt Ruͤbſen, 875 Etr. Hanf, 
13,484 St. ſichtene Balken, 797 St. eichene Balken, 229 Laſt Staͤbe, 
27 Laſt Bohlen. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds Courſe. 
Berlin, den 22. Auguſt 1855. 
3f. Brief Geld. If. 


| g 
Pr. Freiw. Anleihe 4102/1 f Weſtpr. Pfandbriefe 3. 


— — 


Brief; Geld. 
92 | 


St.⸗Anleihe v. 1850 441101211012 | Pomm, Rentenbr. 4| 8 | — 
do. v. 1852 14411013 1012 Poſenſche Rentenbr. 4| 97 | 065 
do. v. 1854 41024] — Preußiſche do. 4497 963 
do. v. 1853 4 97; — Pr. Bk.⸗Anch.⸗Sch. — 1183173 

St.⸗Schuldſcheine 36 878] 873 Friedrichsd'or — 11372 13% 

Pr., Sch. d. Serhdl. — — | — And. Goldm. 45 Th. — 81 81 

Präm.⸗Anl. v. 1855 135 1144 1131| Poln. Schag,Oblig. 4 75 | 74 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 941 932 do. Gert. I. 4. 5 90 — 

pomm. do. 33 — 98 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 

Poſenſche do. 4 — 1024 do. neueſte III. Em. — — 91 
do. do. 34 95 | 94: | do. Part. 500 Fl.] 4 82 | — 


Courſe zu Danzig am 23. Auguft: 
London 3 M. 1974 Br. 

Paris 3 M. 781 Br. 

Pfandbriefe 92 gem. 

St.⸗Sch.⸗Sch. 88 Br. 

Staats⸗Anleihe 102 Br. 

Rentenbriefe 97 gem. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 22. Auguft. 
J. Boldt, Europa, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Geſegelt: 

A. Johnſon, Martin, n. Sunderland, m. Holz. 

a Wieder geſegelt. 

Providence, R. Richardfen, n. Oſtſee. 

Angekommen am 23. Auguſt. 

W. Fick, Fried. d. Große, v. Liverpool, m. Salz. H. Raſſmuſſen, 
Seileren Joſephine, v. Stavanger, m. Heeringen. W. Peterſen, 
Fortuna, v. Kopenhagen, m. Eiſen. J. Evers, Schak Rey., v. Roſtock 
u. J. Möller, Idung, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: 
J. Reinbrecht, Meta, v. Stolpmünde, m. Holz, n. Roſtock beſtimmt. 


Angekommen e Fremde. 
Am 23. Auguſt. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſizer Graf v. d. Gröben a. Gr. Schwansfeld. 
Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. Ritter⸗ 
gutöbefiger Hein n. Gattin a. Gnieſchau. Die Hrn. Kaufleute Seelig 
a. Marienwerder, Hein a. Königsberg, Heincius a. Leipzig u. Baͤhr 
a. Berlin. Hr. Rentier Rennie a. London. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Die Hrn. Gutsbefiger Catel a. Wolla und Taddel a. Wilezeblatt. 
Die Hrn. Gutspaͤchter Gebrüder Oberfeld a. Gr. Czapielken. Hr. 
Lieutenant von Zichlinski a. Gr. Czapielken. Hr. Rentier Stöbtner 
a. Wolla. Hr. Partikulier Mellentin a. Coͤslin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Bernuth a. Platenrode. Der Telegraphen⸗ 
beamte Hr. von Ehrenflein a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Goldſtein 
a. Culm, Kaukorowicz u. Meyer a. Berlin u. Ellermann a. Finſterwalde. 

Im Deutſchen Haufe. 
Hr. Röffler n. Bruder a. Hochredlau. Hr. Candidat Heinrichs 


a. Elbing. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Artillerie-Hauptmann Corſepius a. Königsberg. 
Kaufleute Bein a. Berlin u. Bone a. Muͤhlhauſen. 
. Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Roſenberg a. Berlin und Jacobs a. Stettin. 
Hr. Gutsbeſitzer von Drigalski a. Ploötzki. Hr. Oekonom Werner 
a. Gruͤnhoff. 8 


Eein Schulamts⸗Candidat, 


mit guten Zeugniſſen verſeben, muſſikaliſch, ſucht ſofort eine 
Hauslehrerſtelle. Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Die Hrn. 
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In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ging ſo eben ein: 


Handlung wiſſenſchaft n 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener 
Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 
3) der Handelsgeographie, 4) Geſchichte, 5) des kaufmänniſchen 
Rechnens, 6) der Buchhaltung, 7) der Münz⸗ und Gewichts? 
kunde, — und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchoͤne, feſte 
Handſchrift zu erlangen, mit 5 Vorſchriften erläutert. — 
Herausgegeben von Fr. Bohn. Sauber br. Sechste Muftage · 
Preis I Thlr. 5 Sgr. 
Quedlinburg, Verlag von Ernft. 


Ferner iſt in obiger a zu haben: 


Buch aller Prophezeihun en 


und Weiſſagungen der Vergangenheit 
Gegenwart und Zukunft 
4. ſehr vermehrte Auflage. 11 Sgr. 


In E. G. Homann's Kunft» und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging ein: 


Für junge Leute iſt anſprechend u. belehrend: 


leber den umgang 
mit dem weiblichen Geſchlecht. 


Ein Rathgeber für junge Männer, die ſich die Neigung des weiblichen 
Geſchlechts nicht nur erwerben, ſondern auch ſich erhalten wollen. — 
Aus den Papieren eines Welterfahrenen. — 

Von Auguſt Eberhardt. Dritte verbeſſerte Auflage. Preis 20 Sgr. 

In 36 Abſchnitten wird der junge Mann auf ein kluges Benehmen, 
welches er beim umgange mit gebildeten Maͤdchen zu beobachten hat, 
aufmerkſam gemacht. Quedlinburg, Verlag von Ernft. 


Agenten - Gesuch. 

Es werden für mehrere ſehr gangbare Artikel Agenten ge 
ſucht, die dieſelben für feſte Rechnung übernehmen. Nur dieſe, 
welche einen offenen Laden haben, Spezereiwaaren, Delikateſſen 
oder ähnliche Artikel führen, belieben ihre Offerte franco an 
E. O. Nr. 10 poste restante Stuttgart gelangen laffen. 


Ein Schulamts-Bewerber, de 
außer in den Elementarlehrfaͤchern und in der Muſik 
auf Verlangen auch den Unterricht im Latein und Franzöſiſchen 
übernimmt, ſucht eine Stelle als Privatlehrer. Näheres in det 
Expedition dieſes Blattes. 


E. praktiſcher Landwirth, der feine theoretiſchen Kenntniſſe 
nach einer Gymnaſial Vorbildung vor 14 Jahren in 
Moegelin erlangt hat und ſeit 7 Jahren auf den bede u 
tendſten Gütern der Mack und Pommern als erfter Wirth' 
chaftsbeamter conditionirte, auch die empfehlendſten Zeugniſſe 
vorlegen kann, wünſcht feine jetzige Stellung aufzugeben. Reflet' 
tanten erfahren das Nähere und können Einſicht der Zeugniſſe 
nehmen in der Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


SET ETER EEENEHRETNE5 
= Thurm⸗Uhren 

I. 

11 


geſtellte Uhren, fo wie alle dergleichen Neuarbeiten und I 
Reparaturen bei prompter Bedienung, einem geehrten 


von verſchiedener Größe und vorzüglicher Conſtruction, 
Publikum hiermit ergebenſt. 1 


welche ſich auf Kirchen, Rathhäuſer, Schulen, Speicher 
9 Kl 
a) 


ic. eignen, werden unter ſehr billigen Bedingungen 
unter 1 bis 6jähriger Garantie gefertigt bei 
HD. Hahn in Schöneck. 
Derſelbe empfiehlt ſolche bei ihm zur Anſicht aufs 
I 5 8. u 2 | 
TEE 
Ein tüchtiger Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen findet ſofort ein Unterfommen in der Lederhandlung 
Breitegaſſe Nro. 24. ? 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


